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Berlin den 5. November. Se. Majeftät der 
König haben den bisherigen Kammergerichts⸗-Rath 
Schulz zum Direktor des Stadtgerſchts zu Pots⸗ 
dam zu ernennen geruht. 


‚Se. Excellenz der Königlich Daͤniſche General: 
Lieutenant, au erordentliche Geſandte und bevoll— 
mächtigte Minifter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, 
en! von Blome, iſt von Kopenhagen hier ange⸗ 
ommen. 5 
Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
will iſt nach Teplitz abgereift, 


——_ VI ce 


A u sl u an d. 


Frankreich. 

Paris den 31. Oktober. Ein hieſiges Blatt 
{bt die Urtheile der Provinzial⸗Zeitungen über die 

raͤfektur⸗Veraͤnderungen in folgender Weiſe zu⸗ 
ſammen: „Die Einen beklagen ſich über die Präs 
fekten, die man ihnen ſendet, die Andern ſind un⸗ 
zufrieden wegen der Präfekten, die man ihnen 
nimmt und noch Andere find erſtaunt über die Prä⸗ 
fekten, die man ihnen laßt.“ yes 

Die Quotidienne erwiedert auf die Berichtigung 


des Moniteur parisien Folgendes: „Das mini⸗ 


ſterielle Blatt macht ohne Zweifel keinen Anſpruch 
darauf, uns Überzeugen zu wollen, daß die zwei⸗ 


deuti 
die Reiſe der Prinzeffin von Beira ernſtlich gemeint 
ſei. Herr Mols verſchanzt ſich hinter der doppel⸗ 
finnigen Phrafe, daß die Regierung die Durchreiſe 
der Prinzeſſin in keiner Weiſe beguͤnſtigt habe, und 
daß ſie die angedeutete Fuͤrſprache zuͤruͤckgewieſen 


Donnerſtag den 8. November. 


e und prahleriſche Rectification in Bezug auf 


gthums Pofen 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
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haben wuͤrde, wenn überhaupt Jemand gewagt 
hätte, dieſelbe einzulegen. Es iſt möglich, daß ſie 
die Reife der Prinzeſſün von Beira nicht beguͤnſtigt, 
aber gewiß iſt es, daß ſie die Reiſe dieſer Prinzeſ⸗ 
fin und ihres Königlichen Neffen geduldet hat. Dies 
ſelben reiften natürlich unter falſchen Namen, und 
ein ſolches Incognito bietet dem Miniſterium immer 
eine vortreffliche Ausflucht dar. Wir wiſſen nicht, 
ob man es gewagt hat, eine Fuͤrſprache bel der 
Sranzöfifchen Regierung einzulegen, aber ganz uͤber⸗ 
eugt ſind wir davon, daß die Paͤſſe, deren ſich die 
Priageſſin von Beira und der Prinz von Aſturien 
waͤhrend ihrer Reiſe bedient haben, durch den Frans 
zoͤſiſchen Botſchafter in Wien viſirt worden ſind. 
Die Paͤſſe befinden ſich bei den Bayonner Behoͤrden; 
Herr Mols hat alſo das Mittel in der Hand, ſich 
von der Wahrheit unſerer Behauptung zu uͤberzeu⸗ 
gen. Uebrigens befchränkt ſich dieſe Sache auf ein 
Dilemma, bei dem wir dem Grafen Molé mit 
Vergnuͤgen die Wahl laſſen: entweder das Miniſte⸗ 
rium war von der Reiſe der Prinzeſſin unterrichtet 
und hat dieſelbe abſichtlich paſſiren laſſen, oder es 
hat nichts gewußt, und in dieſem Falle verdient es 
ſowohl für ſich als für feine Polizei ein Patent der 
Unfähigkeit, dem die Nectification den offiziellen 
Stempel aufdruͤckt.“ f 
Das legitimiſtiſche Blatt ’Europe: enthält fol⸗ 


gende, ziemlich unwahrſcheinliche Nachricht: „Das 


ranzöftiche Kabinet hat das Engliſche Miniſterium 
Sach dem Prinzen Louis Bonaparte die Verpflich⸗ 
tung aufzuerlegen, in einer beſtimmten Stadt in 
Großbritannien ſeinen Wohnſitz aufzuſchlagen, und 
darauf die Antwort erhalten, daß die Geſetze des 
Landes eine ſolche Veſchraͤnkung des Aſyl-Rechtes 
nicht geſtatteten.“ 


Die letzten Depeſchen des Marſchalls Valee find 
aus Fort de France vom 11. d. Mts. und ent⸗ 
halten im Weſentlichen Folgendes: „Die Arbeiten 


werden ohne Hinderniſſe fortgeſetzt; die Lage iſt 
herrlich, unb es koͤnnen ſchoͤne Arbeiten ohne große 
Koſten und ohne bedeutende Streitkräfte zur Ver⸗ 


theidigung derſelben ausgeführt werden. Das Fort, 
welches den Ort von Weſten her beſchuͤtzen ſoll, iſt 
fait ganz beendigt; es hat den Namen Fort royal 
erhalten. Oeſtlich erhebt ſich ein Blockhaus, wel⸗ 
ches das Fort von Konſtantine genaunt wird, 
ein anderes erhält den Namen Fort d' Orleans. 
Die Stadt, deren Erbauung man beabſichtigt, ſoll 
Philippeville heißen. Die Reſultate der Expe⸗ 
dition nach Stora erweiſen ſich immer mehr und 
mehr als hoͤchſt wichtig. Frankreich beſitzt jetzt eine 
Rhede, von der es großen Vortheil ziehen kann, 
und die in Folge der Beſetzung von Konſtantine von 
doppeltem Werthe iſt. Die Straße, welche von dem 
al, de France nach dem Lager von Arrouch fuͤhren 


oll, iſt begonnen, und wird am 15; oder 10. Ok⸗ 


tober fahrbar ſeyn.“ 9 

Der Temps ſagt: „Die Nachrichten aus Mexiko 
find, was auch das Miniſterium ſagen möge, beun⸗ 
ruhigend. Die angeordneten Maßregeln ſind unge⸗ 
nügend und unzeitig; mau hat zu viel oder zu we⸗ 
nig gethan, und überdies fragt man ſich jetzt, ob 
die gegen Mexiko vorgebrachten Beſchwerden wirk⸗ 
lich von der Art waren, daß fie eine ſolche Entwik⸗ 
kelung von Streitkräften erheiſchten, und ob es nicht 
leichter geweſen ſeyn duͤrfte, die Sache freundſchaft⸗ 
lich beizulegen. Endlich fragt man ſich, ob die 
Reklamationen der in Mexiko anſaͤſſigen Franzoſen 
alle auf Gerechtigkeit und Billigkeit beruhen.“ 

Der Contreadmiral Gallois iſt aus der Levante 
zurückberufen; die Zahl der bewaffneten Schiffe in 
jenen Gewäffern wird vermindert. 


. Feen e , 


Madrid den 21. Oktober. Es heißt, der Ge⸗ 
neral Narvaez werde ſich nach Andoluſten begeben, 
wo er ſehr beliebt it, um wo moglich die dortigen 
Bewohner zu einigen Opfern für die Reſerve-Armee 
zu bewegen. 

Man ſagt, Eſportero habe abermals an die Kb: 
1 geſchrleben und fie erſucht, ihm Munition zu 
ſenden. 2 8 

In San Sebaſtian if die offizielle Nachricht 
eingegangen, daß die Karliſten unter Caſtor und 


Luqui am 16. Oktober bei Quintana de Soba ger 


ſchlagen worden ſind und mehr als 200 Mann ver⸗ 
loren haben. * 

Man ſchreibt aus Logrono vom 22. Oktober: 
„Ein Ordonnanz⸗Offizier hat fo eben die Nachricht 
überbracht, daß Cabrera durch den General van 


— 


alen gezwungen worden iſt, die Belagerung von 


Caſpe aufzuheben. Die Karliſten haben 600 Mann 
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verloren. Der General van Halen macht dem Gra⸗ 


fen von Luchana den Vorſchlag, noch jetzt, wenn 


es die Jahres eit erlaube, Cantavieja anzugreifen.“ 
Großb ritann ien und Irland. 


London den 30. Oktober. Der Engliſch-Tür⸗ 
kiſche Handels⸗Traktat lautet e: 

„Art. 1. Alle Privilegien, Begunſtigungen und 
Verwilligungen, welche durch die ſeſther in Wirk: 
ſamkeit geweſenen Verträge den Unterthanen und 
Schiffen Englands zugeſtanden worden ſind, ſollen 
auch fortan aufrecht erholten werden, ſo weit ſie 
nicht durch die gegenwärtigen Stipulationen eine 
Veränderung erleiden. Es ſollen aber auch die 
Uaterthanen Ihter Koͤniglich Großbritanniſchen Mas 
jeſtaͤt alle Vorthelle und Begüͤnſtigungen genſeßen, 
welche die Pforte jetzt oder in der Folge den Unter 
thanen einer andern Nation einzuräumen für gut 
finden dürfte. 2. Den Unterthanen Ihrer Briti⸗ 
chen Majeſtät iſt es von nun an erlaubt, in allen 
Theilen des Turkiſchen Reichs, ohne irgend eine 
Ausnahme, die rohen oder bearbeiteten Produkte 
des Landes zu pachten, an ſich zu kaufen und aus— 
zuführen, ohne daß ſie gehalten find, irgend eine 
Bewilligung deßhalb anzuſprechen, indem die Pforte 
aus freiem Antriebe ſich bereit erklärt, die Mono» 


polien aufzuheben, die auf den Erzeugniſſen dee 


Ackerbaues und anderen nicht der Regie der Megie: 
rung anvertrauten Gegenſtaͤnden ruhen. Damit 
aber dieſe Beſtimmung auf keine Weiſe umgangen 
oder verletzt werde, ſo verpflichtet ſich die Pforte, 
alle diejenigen, welche dem öffentlichen Dienfte vor— 
ſtehen, auf das ſtrengſte für die genaue Beobach⸗ 
tung derſelben verantwortlich zu machen und, im 
Fall ein oder der andere Unterthan Englands in 
Folge des Mißbrauchs der Amtsgewolt eines Die: 
ners der Pforte beeinträchtigt werden follte, ihm 
den noͤthigen Erlaß dafür lelſten zu laſſen. 3. Die 


Engliſchen Kaufleute ſind bingegen verpflichtet, bei 


Einkaufen, die für den innern Verbrauch beſtimmt 
find, ſowohl bei dem An- als Verkauf der betteffen⸗ 
den Artikel die Abgaben zu entrichten, welche die 
Unterthanen der Pforte ſelbſt, die ſolche An⸗ und 
Verkäufe zu machen pflegen, dem Stanke zu zablen 
haben. 4. Es bleibt einem jeden Eugliſchen Kauf: 
mann oder feinem Bevollmächligten unbenommen, 
die Waaren, die er nach dem Auslande führt, an 
den Ort zu bringen, der ibm zur Ausfuhr am ges 
eignetſten düͤnkt, ohne irgend eine Abgabe zu ent⸗ 
richten; nur bei der Ausfuhr ſelbſt hat er den Aus⸗ 
fuhrzoll zu zahlen. 5. Die Verwilligung für die 
Fahrt der Engliſchen Schiffe, ſowohl durch den Paß 
der Dardanellen, als in das Schwarze Meer, fol 
auf eine Weiſe geſchehen, daß jene Schiffe alle Ex 
leichterungen erholten und keinen Nachtheil erleiden. 
6. Die Pforte genehmigt, daß dle eben getroffenen 
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ngen in allen Theilen des Tuürkiſchen Reichs 
— ren, ſowohl in den Europäischen und 
Aſiatiſchen, als in den Aftikaniſchen ed ee 
ſchen Stattbalterſchaften. 7. Die Pforte er 10 
ſich bereit, jeder anderen Macht auf die 1 tze 
des gegenwärtigen Vertrags den Handel in hren 
Zur Velgiadeneſg ur 
Mißverſtaͤndniſſe und jedes Fete g 3 
Ländern des Tuͤr⸗ 
dem beſtehenden 


n Joht h 
weden, Be Deal Fetzufeen.« 


Frankreich (2!) ale nahe bevorſtehend gehalten wird. 
Der Toryſtiſche 
ein ſolcher . zu 
pic N nem Giant handle, und meint, er würde 
eee ſtattfaͤnde und die Tories wieder 
der kaͤmen. i i 

2 tm den gegenwartigen Zuſtand der Dinge in 
Oſtindien theilt ein Liverpooler Blatt nach einem 
Schreiben aus Madras vom a3 ſten Juli eben ſo 
Belorguiß erregende Nachrichten mit, wie neulich 
die Times. Es ſoll danach alle Ausſicht zu einem 
allgemeinen Kriege in Indien vorhanden ſeyn. Die 

eere 
Fu zu dem befürchteten Kampfe, und man glaubt 
ollgemein, daß von der oberſten Regierungs = Des 
hoͤrde bereits der Befehl eingetroffen ſei, ein Lager 
von 25,000. Mann an den Ufern des Kabul aufzu⸗ 
ſchlagen. Auch in jenem Schreiben wird gemeldet, 
daß ein Geſandter des Radſchah von Nepal am 
Fluſſe Setledſch aufgefangen worden ki, der dem 
Schach von Perſien die Aufforderung überbringen 
follte, die Nordweſtliche Grenze des Britiſchen Oſt⸗ 
indieng zu überfallen, während zu gleicher Zeit der 
Radſchah von Nepal und der Beherrſcher von Ava 
gegen die Mordoftgränge vordringen und in Artacan 

ten. 

e beſchwert ſich, doß der Handels⸗ 
vertrog mit Oeſterreich dem Englischen Publikum 
zuerſt durch die Wiener Zeitung bekannt gewor⸗ 

n ei. 1 
"ee Berichte aus Kaldutta lauten kriegeriſch; 
inzwiſchen bemerkt der Courier, man habe in Oſt⸗ 
indien noch nicht wiſſen konnen, daß Engliſche 
Influenz und As cendenz in der Türkei und in 
Derfien wieder aufgekommen feien, wodurch ſich die 
Conjunctur ganz anders geſtellt habe. Die Behoͤr⸗ 
den zu Kalkutta waren in großer Aufregung; ſie 


der drei verbündeten Praͤſidentſchaften süften . 


beſor ten die Folgen der Ruſſiſchen Operationen in 
20 n; in einer Depeſche heißt es gar: „30,000 

ann ſind gegen die Ruſſen ins Feld gezogen; un⸗ 
ſere (Indiſch⸗Engliſche) Truppen ſollen Herat und 
Candahar in Beſitz nehmen. N 8 
Aus Oſtindien Kind neue Nachrichten hier einges 
gangen, die zum Theil die früheren über bedeutende 
Rüͤſtungen daſelbſt beſtatigen, zum Theil noch naͤ⸗ 
here Details hinzufügen. So viel wird von mini⸗ 
ſteriellen Blättern für gewiß gehalten, daß die in 
Indien zuſammengezogenen Truppen gegen Kabul 
gerichtet werden ſollen. Das Gerücht, daß die 
Perſer eine Niederlage vor Herat erlitten hätten, 
cheint nur die Wiederholung einer ſchon bekannten 

hatſache zu ſeyn. Rußland ſoll mit allen Mäͤch⸗ 
ten und Fuͤrſten im Norden von Indien Unterhand⸗ 
lungen angeknuͤpft und ſelbſt bis nach dem Birma⸗ 
nen: Staat Emiſſare geſandt haben. Von dem 
Radſchah von Sattarah hieß es, daß er bereits 
ganz unter Ruſſiſchem Einfluß ſtehe. Was die 
Rüſtungen in den Oſtindiſchen Praͤſidentenſchaften 
betrifft, fo ſollen aus Bengalen angeblich 25,000 
Mann und von Bombay 5000 Mann gegen Kabul 
marſchiren, die Truppen von Madras aber zurück⸗ 
bleiben, um die feindlichen Bewegungen der Ne⸗ 
paleſen zu bewachen. „Die Indiſche Regierung“ 
fagt die United Service Gazette, „hatte aller> 
dings Miene gemacht, Thaͤtigkeit und Energie zu 
entwickeln, und die noͤrdlichen Provinzen, wo moͤg⸗ 
lich, einzuſchuͤchtern, aber es zeigte ſich überall das 
groͤßte Mißbehagen, und die Eingeborenen gaben 
ganz offen ihre Freude über die Ausſicht auf die 
Ankunft der Ruſſen und uber die Möglichkeit, daß 
ſte neue Herren erhalten koͤnnten, zu erkennen.“ 
Es ging in Indien 75 das Gericht, daß die 
Ruſſen ſchon gegen Kabul anruͤckten. Der Bom- 
bay-Courrier enthält nicht minder kriegeriſche 
Nachrichten und beklagt es nur, daß das Bom— 
bayſche Armee⸗Corps zur Reſerve dienen und die 
vorrückenden Truppen hauptſaͤchlich aus Bengalen 
genommen werden ſollen. Der Madras Herald 
vom 22. Auguſt berichtet, daß der General-Gou⸗ 
verneur angeblich aus England definitive Inſtruk⸗ 
tionen erhalten habe, uͤber den Setledſch zu gehen 
und die Linie des Indus zu beſetzen, und daß der 
Regierung zu Bombay der Befehl zugegangen fei, 
Schikargue, eine Stadt am rechten Ufer des In⸗ 
dus, 280 Engl. Meilen nordoͤſtlich von der Mün⸗ 
dung deſſelben, zu okkupiren. Auch ging, in Ma⸗ 
dras das Geruͤcht, es ſolle eine Expedition von 
Bombay nach Aegypten abgehen, In welcher Ab⸗ 
ſicht, wußte man nicht. Das Gerücht, als ſei es 
mit den Birmanen bereits zum Kriege gekommen, 
wird von miniſteriellen Blattern für ungegründet 
erklärt, Uebrigens find in Folge aller diejer Fries 
geriſchen Nachrichten an der heutigen Boͤrſe dis 
Fonds etwas heruntergegangen, 


5 4580 x 


Briefe aus Liſſabon melden die dort erfolgte glück: 
liche Ankunft der verwittweten Königin von Eng⸗ 
land. Die Seereiſe war Ihrer Majeſtaͤt ſehr gut 
bekommen. 

Auf demſelben Wege, uͤber Malta, hat man auch 
Berichte aus Konſtantinopel bis zum 7. d. Mts. 
erhalten. Der Ruſſiſche Votſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel ſoll ſtarke Remonſtrationen gegen unſern 
Handels⸗Traktat gemacht haben, weil der Getreide⸗ 
Handel der Ruſſiſchen Hafen im Schwarzen Meere 
dadurch leiden wuͤrde. Der Britiſche Admiral ſoll 
daher von Lord Ponſonby aufgefordert worden ſeyn, 
noͤthigenfalls mit ſeinem Geſchwader vor Konſtan⸗ 
tinopel zu erſcheinen; einſtweilen aber war Sir Ro⸗ 
bert Stopford am 6. Oktober mit den beiden ver⸗ 
einigten Flotten nach dem Meerbuſen von Smyrna 
abgegangen, um daſelbſt die Ereigniſſe abzuwarten. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 30. Oktober. Die Staats- 
Courant meldet in ihrem amtlichen Theile, daß 
der Graf van der Duyn von Muasdam von ſeiner 
Miſſion nach Stuttgart hier wieder angekommen 
ſei und die erfreuliche Nachricht mitgebracht habe, 
daß Se. Majeſtaͤt der König von Württemberg 
und Ihre Koͤnigl. Hohelt die Prinzeſſin Sophie 
Friederike Mathilde ihre Zuſtimmung zu der Ver⸗ 
lobung Ihrer Koͤnigl. Hoheit mit dem Erbprinzen 
von Oranien ertheilt hätten, f 

Amſterdam den 28. Oktober. Der Avond- 
bode fagt: „Eins unferer inländiſchen Blätter (das 
Handelsblad) hatte gemeldet, daß vorerſt der zwei⸗ 
fen Kammer der Generolſtaaten keine weiteren Ger 
fe: Entwürfe vorgelegt würden, Wir vernehmen 
ober aus guter Quelle, daß morgen bei dieſer Kam⸗ 
mer folgende drei Geſetz-Entwürfe zur Vorlage 
kommen: 1. Ein Geſetzentwurf bezuͤglich der Auf⸗ 
rechthaltung des Geſetzes zur Unterdruͤckung des 
Aufrubrs im Jahr 1839; 2. ein Geſetz- Entwurf, 
wegen Aushebung der Nationalmiliz im Jahr 1839 
und 3, ein Gefeg Entwurf zur Fürſorge der oußer: 
ordentlichen Bedürfuiſſe des Kriege und der Mas 
tine im Johr 1839, wenn der politiſche Zuſtand 
des Vaterlandes dieſelden erheiſchen ſollte.“ 


Bruͤſſel den 27. Okt. Ein ſchreckliches Ereig⸗ 
niß bat geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſtattge⸗ 
babt. Die zwiſchen Hornn und Bouſſu, oberhalb 
Mond, gelegene Pulver: Fabrik iſt in die Luft geflo⸗ 
gen. Eine große Anzahl Häufer find zum Theil 
zerſtͤrt worden. Man fügt, daß mehr als 50 Per⸗ 
ſonem theils getoͤdtet, (heils verwundet worden ſeien. 
Einem Direktor des Etabliſſements ward der Arm 
weggeriſſen. Zu Mons war die Erſchütterung fehr 
ſtarkz noch fühlborer war fie in den Vorftädten, 
Die Stroßen von Mons waren mit Rauch ange: 
füllt. Koblenſtaub bedeckte die Vorübergebenden. 
Im Augendlick dieſer Erplofion war die von Paris 


kommende Diligence eben erſt vorbei ö 
Be 12 cds 3 ee en 
arte Erſchuͤtterung; die Pferde a 

eye 0 10 En 212 ſcheu, doch 

uͤttich den 26. Oktober. In Antwerpen vers 
ſtaͤrkt ſich das Gerücht, daß diefe Stadt bald der 
Sitz eines neuen Bisthums werden wird. 

x Defterreic, 

Wien den 29, Oktober. In der Allgemeinen 
Zeitung lieſt man: „Aus Krakau erfährt man, 
daß die von den Schutzmaͤchten getroffenen Vor“ 
kehrungen, um den Freiſtaat gegen neue Uebergriffe 
einer nach Unruhen ſich ſehnenden Partei zu (his: 
zen, ihren Zweck vollkommen erfüllt haben. Es 
iſt zu bedauern, daß es in der Macht einiger Miß⸗ 


vergnuͤgten oder Ueberſpannten liegen kann, Stoͤ⸗ 


rungen zu veranlaſſen, welche Maßregeln nach ſich 
ziehen, wie fie gegenwaͤrtig in Krakau eintreten fol 
len. Die Truppen, welche von Podgorze nach 
Krakau beordert worden, werden wahrſcheinlich von 
anderen Truppen aus entfernteren Gegenden einen 
Zuwachs erhalten.“ 

y Deutſchland. 

Leipzig den 31. Oktober. Geſtern Abend iſt 
der aus ziemlich ſtarken eifernen Platten zuſammen⸗ 
gefü te Woſſer⸗Behaͤlter des großen, noch in der 
Ausführung begriffenen Gaſometers in hieſiger ade 
Bereitungs⸗Anſtalt unter furchtbarem Krachen ge⸗ 
borſten, indem die Wände, welche freilich ganz frei 
fanden und nicht einmal mit Reifen umlegt waren, 
dem Drucke der Waſſermaſſe nicht zu widerſtehen 
vermocht haben. In Folge der Exploſion wurde 
nicht bloß das Gebaͤude, in welchem der Gafometer 
ſteht, ſondern auch die aus dem nedenſtehenden klei 
nen Gaſometer gegenwärtig das Gas nach der 
Stadt leitende Hauptroͤhre beſchaͤdigt, fo daß hier 
das in Maſſen aus dem geborſtenen Wofferbehälter 
ausſtroͤmende Waſſer eindrang, was denn die Folge 
hatte, daß nach kurzem ellenhohen Aufflackern die 
Gos flammen in dem Poſt- und anderen Privatge⸗ 
daͤuden (in der Stadt brannten dieſelben nicht, we⸗ 
gen des Mondſcheines) ſofort verloͤſchten, wodurch 
man namentlich in dem neuen Poſtgebaͤude, wo ein 
ſolcher Fall noch nicht vorgeſehen war, in viele Vers 


legenheit geſetzt wurde. 
I tt. Ei 
Ancona den 20. Okt. Diefen Vormittag hat 
Ihre Mojeftät die Königin von Griechenland am 
ord der Griechiſchen Korvette „Amalia“ von Hier 
aus die Ruckteiſe nach Griechenland angetreten. 


. 

Bern den 27. Okt. Ein katholiſcher Prieſter 
gus Urfern, der im Lande herumzog, um ein Unter: 
kommen 74 finden, gerleth auf den wunderlichen 
ede in der Beatenhoͤhle am Thunerſee feine 
Dohnung aufzuſchlagen und ein Einſiedlerleben zu 
führen, Er bewarb ſich, unterſtuͤtzt von pielen 
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Bewohnern des Beateberges, um eine Art Einſied⸗ 


lerpatent oder Hoͤhlenniederloſſungsrecht, was ihm 


aber die Behörde. nicht für gut fand zu ertheilen, 
Thurgau. Nach der „Thurgauer Zeitung‘ 
ſoll Baden durch die Vermittlung des Vororts an 
die Stände Zurich, Aargau und Thurgau eine neue 
Note, die Kloſterangelegenheit betreffend, haben 
ergehen laſſen. 
5 


eb 

Konſtantin opel den 10. Okt. Bei der Eng: 
liſchen ſowobl als bei der Ruſſiſchen Botſchoft da: 
bier bemerkt mon fortdauerd große Geſchaͤftigkeit. 
Es iſt kein Zweifel, daß vorzüglich die Derfiichen 
Angelegenheiten den Stoff hierzu liefern. Mit 
Mehemed Ali ſcheint die Pforte durchaus keine 
durch Conceſſionen ihrerſeits bedingte Ausgleichung 
eingehen zu wollen; es frogt ſich nun, ob England 
und Frankreich die Pforte in dieſen unbeugſamen 
Anſichten unterſtuͤtzen werden. 

Die Nachricht, doß Britiſche Truppen gegen 
Kabul vorrückten, welche aus Perſien in Kon— 
ftantinopel eingegangen war, veranlaßt den 
dortigen Korrefpondenten der Morning-Chronicle 
in einem Schreiben vom 3. Okt. zu folgenden Ber 
merkungen: „Es ſcheint ziemlich ſicher, daß eine 
Bewegung dieſer Art entweder ſchon ſtattgefunden 
hat oder beabſichtigt wird, und der Umſtand, daß 
der Capitain Burnes ſich in dieſem Augenblick wirk⸗ 
lich an dem Hofe von Kabul befindet, trägt we— 
ſentlich dazu bei, jeden Zweifel über dieſen Gegen— 
ſtand zu entfernen. ag es indeß der Fall ſeyn 
oder nicht, der Eindruck, den das bloße Geruͤcht 
davon auf den Schach gemacht hat, beweiſt hin— 
reichend, wie groß die Vortheile einer Alliance mit 
dem Fürften von Kabul für England find; auch iſt 
unfer Erſcheinen an der Perſiſchen Gränze das ein⸗ 
zig ſichere Mittel, dem uͤberhandnehmenden Eins 
fluffe Rußlands in Perſien entgegenzuwirken. Es 
find erſt wenige Jahre her, daß die drei Fuͤrſten 
von Kabul, Kandahar und Peſchauer ihre Anhaͤng— 
lichkeit an den Schach zu erkennen gaben und ſich 
zu einem jahrlichen Tribut von 50,000 Tomans 
verpflichteten, und ſeit dieſer Zeit iſt Rußland ſtets 
bemüht geweſen, dem Schach Geld und Truppen 
anzubieten, um jene Fuͤrſten völlig zu unterwerfen 
und auf dieſe Weiſe eine Straße nach den Briti⸗ 
ſchen Beſitzungen in Indſen zu eröffnen, Dies 
würde keineswegs ſchwierig geweſen ſeyn, wenn 
die Eroberung von Herat gelungen wäre, denn dies 
bätte einen trefflichen Mittelpunkt für die Opera: 
tionen gebildet, da es gleichweit von Muſched, 
Bochara, Balk und Kandahar liegt und Unterhalt 
für eine Armee von 150,690 Mann liefert. Durch 
unfere Verbindung mit dem Fürſten von Kabul 
und durch das Mißlingen der Belogerung von He⸗ 
rat find die Plane Rußlands voͤllig geſcheitert. 
Unſer Handel mit dem Innern, der ſo wichtig und 


von der Freundſchaft jener Fürſten abhängig iſt, 
erſcheint aufs neue geſichert, und der Schach hat 
eine Lehre erhalten, die er wohl nicht ſobald vers 
geſſen dürfte. Der Sieg iſt indeß erft halb gewon⸗ 
nen. Wir dürfen nie vergeſſen, daß, wie ſehr wit 
unſere Beſitzungen auch temporair dodurch geſichert 
haben, daß wir in Afghaniſtan feſten Fuß gefaßt, 
dies doch nur von Dauer ſeyn kann, wenn wir 
uns in Perſien feſtſetzen, und daß dieſe Sicherheit 
mehr von der Fleundſchaft, als von der Furcht 
des Schachs abhängt.“ 


Griechenland. 

Die „Leipz. Ztg.“ ſchreibt aus Trieſt, vom 24. 
Oktober: „Nachrichten aus Griechenland vom 
neueſten Datum bringen wieder nicht viel Troͤſtli⸗ 
ches. Die Verlegenheiten am Hofe waren durch 
die bloßen en neuer Zahlungen natuͤrlich 
nicht gehoben worden; fo konnten auch keine voirke 
ſamen Maßregeln gegen die Raͤuberbanden genom— 
men werden, ja man glaubte, triftige Gruͤnde zu 
der Befuͤrchtung zu haben, die eine oder die andere 
derſelben werde demnaͤchſt durch Ueberlaͤufer aus 
der National-Armee ſich im Stande ſehen, eine 
politiſche Farbe anzunehmen. Dies waͤre ein gro⸗ 
ßes Ungluͤck für das Land. — Einem Geruͤchte 
nach ſollte eingetretener Mißverſtändniſſe halber die 
Pforte die Erſetzung des Griechiſchen Geſandten 
durch eine andere, ihr anſtaͤndigere Perſon begehrt 
haben. Sonſt waren die Verhaͤltniſſe zur Pforte 
ungeſtoͤrt. An den Graͤnzen wirkten im Gegen⸗ 
theile, wie es ſcheint, die Tuͤrkiſchen Behörden waͤh— 
rend der letzteren Zeit kraͤftiger als die Griechiſchen.“ 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Nork den 9. Oktober, Der hieſige He- 
rald bemerkt über die Abdankung Lord Durham'sg 
Wir wollen uns nicht für Propheten ausgeben, 
indeß koͤnnen wir ſo viel vorherſagen, daß Lord 
Durham bald hierher kommen, ſich einige Stunden 
hier umſehen, nach Waſhington gehen, von dort 
zuruͤckkehren, einige Tage hier verweilen und dann 
in einem Amerikaniſchen Schiffe nach Haufe zurüc: 
kehren wird. In einem Jahre oder zweien wird er 
Premier-Miniſter ſeyn. Er wird nicht in einem Bri⸗ 
tiſchen Schiffe nach England zurückkehren. Nun 
einige Worte über dieſen Gegenſtand an alle guten 
Amerikaner. Man begegne Lord Durham mit al⸗ 
ler ihm gebuͤhrenden Achtung, mehr kann er weder 
verlangen, noch wuͤnſchen. Ein beſſerer Mann, 
als John Lambton, hat nie das Licht der Welt er⸗ 
blickt. Er iſt ein Achter Republikaner, ein rechtli⸗ 
cher Mann, das edelſte Werk Gottes. Er iſt ein 
Feind der Unterdrückung, der Tyrannei und der 
Oligarchie. Er wird, ſo lange er lebt, Gerechtig⸗ 
keit üben, und ſollte der Himmel darüber einſtür⸗ 
zen. Die Whig⸗Miniſter in England haben ihn 
zum interimiſtiſchen Opferlamm ihrer Ungeſchick⸗ 
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lichkeit gemacht. Dies wird jedoch nur von kurzer 
Dauer on. Sie werden untergehen, und er wird 
ſich, einem Phönix gleich, aus ihrer Aſche erheben. 
Den herzloſen Lord Brougham wird die verdiente 
Verachtung treffen. Lord Durham hat alle Ame⸗ 
rikaner, die ſich in Kanada befanden, freundlich 
behandelt; mögen nun die New⸗Porker ihm bei ſei⸗ 
ner Ankunft beweiſen, daß ſie ſich von Niemandem 
an Großmuth und edlen Geſinnungen übertreffen 
laſſen.“ i 


2 A e vr euere 

Kahira den 1. Oktober. Der Paſcha iſt ſeit 
einigen Tagen hier. Er wird den 16. nach Ober⸗ 
Aegypten reifen und, wie man noch immer fabelt, 
nach dem Sennaar gehen. Dies würde eine Abwe⸗ 
ſenheit von acht Monaten vorausſetzen, da ſein 
Dampfſchiff nur bis zur erſten Katarakte geht, und 
er von Korosko aus mit Dromedaren durch die 
MWüfte reifen müßte, Eine ſolche lange Abweſenheit 
aus Aegypten wird er aber niemals wagen. Man 
weiß hier auf das Beſtimmteſte, daß ſich die Trup⸗ 
pen des Sultans au der Grenze von Adana ver⸗ 
mehren, aber auch von Aegyptiſcher Seite iſt man 
nicht träge; die Armee ift gut dislocirt, um bei dem 
erſten Befehl, ſogleich zum Angriff uͤberzugehen. 


- —:— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Frankfurt o. d Od. den 20 Okt. Unſere neu 
erbaute Oderbrücke iſt jetzt fertig, 2 Fuß höher 
als die im Frühjahr durch den gewaltigen Eisgang 
zertruͤmmerte, und von ſolider, gefälliger Bauart. 
Sie iſt unter der Leitung unſers geſchickten und 
einſichtsvollen Staͤdtbauraths Flaminius aufgeführt, 
Die Baukoſten betrugen 54,700 Thlr., eine für die 
Stadt bedeutende Ausgabe. Sie wurde geſtern 
durch die Breslauer Schnellpoſt eingeweiht, 
wie dieſe denn auch das letzte Fuhrwerk geweſen, 
welches uͤber die alte Brücke, nicht ohne große 
Gefahr, gelangt war. Die einſtweilige Schiff⸗ 
brücke, die über 6000 Thlr. gekoſtet hatte, wird in 
dieſen Tagen aus einandergenommen und meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, 

Paganini if ſeit einiger Zeit zu Paris, allein 
er weigert ſich, irgend einem der bei ihm gemach⸗ 
ten Schritte, um ihn zu bewegen, doß er ſich in 
einigen Konzerten hören laffe, beizutreten. Er lei⸗ 
det an einer Luffröhrenkopf Krankheit, die ihn 
gänzlich hindert zu ſprechen, und er iſt ſogar ge⸗ 
nöthiget, Alles, was er bedarf, niederzuſchreiben, 
um ſich feinem Bedienten verſtaͤndlich zu machen. 
Er wird, wie man ſagt, im naͤchſten Monate nach 
Italien reifen, in der Hoffnung, daß das Klima 
ihm ſeine Stimme wiedergeben werde. 

Der Hutfabrikont Morlans in Paris erzeugt ges 
genwärtig elegante Männerhüte, welche auf eine 
einfache Weiſe in eine Schlafpaube, Schirmkappe, 


Pelzmütze, in ein Hausfäppchen und einen Claque⸗ 
Hut, und auf der Jagd in eine Waidtaſche vers 
wandelt werden koͤnnen. — Ein Regenfhirmmucher 
in London verfertigt ſogenannte Mantel: Paras 
pluies, welche ſich nach Belieben in einen längeren 
oder kürzeren Kleider-Ueberwurf herabziehen laffen, 
und nur für das Geſicht und die Bewegung der 
Hände paſſende Oeffnungen zurückloſſen. — In 
London wurden auf Prommenoden mehrere Eles 
gants mit Ueberroͤcken von gepreßtem dunkelfarbi⸗ 
gen Leder geſehen. Für den Herbſt und Winter 
dürften Lederroͤcke ald waͤrmende, waſſerdichte Klei⸗ 
dungsſtuͤcke wirklich erſprießliche Dienſte leiſten. 
Fur die arbeitende Kloſſe würden Roͤcke von Schuh⸗ 
leder ſehr zu empfehlen ſeyn, weil ſelbe, wie die 
Stiefeln, taglich mit Oelwichs auf den Glanz hers 
geſtellt werden koͤnnen. 

An der Hauptfagade des Koͤnigl. Hofthegters in 
Munchen iſt am 23. Okt. das große Gemälde des 
obern Hauptgiebelfeldes aufgedeckt worden; es zeigt 
die Horen, in deren Mitte ſich Pegaſus mit maͤch⸗ 
tigem Hufſchlag erhebt. Das untere Hauptgiebel⸗ 
feld wird kommenden Sommer einen ähnlichen 
Schmuck( Apollo mit den Muſen darſtellend) erhalten. 

Hr. Faraday, Direktor des Indiſchen Thea⸗ 
ters zu Kolkutta, ſchickt ſechs Schauſpieler nach 
Europa und zwar in Begleitung eines Elephanten, 
eines Straußes, zweier Panther und zwoͤlf bis 
fünfzehn Schlongen. Alle dieſe Schaufpieler wir: 
ken mit einer bewundernswerthen Praͤeiſion in den 
ſechs folgenden Stuͤcken: Hamaropoutra (die Bes 
wegung); Korjou⸗li-Thonis (der Zufall); Parans 
to⸗Poutra (die Ueberroſchung); Harazey-Chonpound 
(das Gluͤck); Tanaou⸗lou-Pound (die Einſamkeit), 

bou⸗to⸗liszcha (die Größe). Sechs geſchickte Mu⸗ 
ikanten, Zoͤglinge der berühmten Pagode von Tri⸗ 
petty, und vierzehn Schüler (Samarapoutri) were 
den außerdem mitwirken, das Talent aller dieſer 
Akteurs zu entfalten. Beſonders find die Schlan⸗ 
Br re fie führen erftaunliche Tänze 
auf. (2) 

Ein Engliſches Blatt erwähnt eines in Cockeram 
lebenden Schneiders, der fo geſchwind in feiner Are 
beit fei, daß er immer ein Becken mit Waller ges 
füllt neben ſich habe, um feine Nadel abzukühlen. 

In der Gegend von Saint⸗Beol (Ober- Garonne, 
Frankreich) ſtarb eine Jungfrau, Maria Prion, 
ein hundert acht und fünfzig Jahr alt; 
ſie kam im Jahre 1680 zur Welt. In den letzten 
zehn Johren ihres Lebens nährte ſich Maria nur 
noch von Käfe und Ziegenmilch. Nach ihrem Tode 
wog iht Leichnam nicht mehr als 42 Pfund. Ihr 
Fleiſch, ihre Haut, ihre Muskeln, bildeten nur 
noch ein gelbes, auf den Knochen feſt klebendes 
Pergament. Dieſe Aelteſte der gegenwartigen Ge⸗ 
neration behielt bis zum letzten Augenblicke den 
Gebrauch ihrer Sinne. c 
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In England it eine Sekte chriſtlicher Juden ent⸗ 
ſtonden. Sie Haben die Taufe an die Stelle der 
Beſchneidung geſetzt, und betrachten Chriſtus als 
den großen Propheten, der das Geſetz Moſes nicht 
andern „ſondern vervollkommyen ſoll. Sie halten 
ihre Predigten im Freien und finden viele Anhänger. 

In Frankreich giebt es Baumärzte, welche von 
den Landleuten fuͤr ein jährliches Honorar ange⸗ 
nommen werden, um ihre Baumanlagen zu inſpi⸗ 
ciren und die kranken Baͤume 95050 Die Heil⸗ 
mittel werden in Geſtalt von Wundpflaſtern, auch 
von heilſamen Ingredienzien abgezogener Flüßigkeit, 
diſpenſirt, letztere wird zur Stärkung der Faſern 
auf die bloßgelegten Wurzeln gegoſſen. Schwache 
neroigte Bäume werden, wenn ſie unfruchtbar ſind, 
gänzlich von der Rinde entbloͤßt, mit Leinwand be— 
kleidet, und fie muͤſſen dann eine neue Rinde anſez⸗ 
zen, wodurch ſie neue Krafte erhalten. 

Ein Londoner Blatt erzaͤhlt folgende Hofanekdote, 
deren Wahrheit dahin ſtehen mag: „Koͤnigin Vic⸗ 
toria iſt eine treffliche Tonkünſtlerin, und ihre 
Stimme ſoll an Umfang und Wohllaut jener der 
Fräulein Nau gleich kommen, d. h. waͤre Victoria 
nicht eine Königin, fo könnte fie ſich durch ihr mu: 
ſikaliſches Talent eine Rente von 30,000 Franken 
erwerben. Um dieſe Naturgabe noch weiter aus⸗ 
zubilden, nimmt die Königin Unterricht bei La⸗ 
blache. Als gegen Ende Septembers dieſes Jah⸗ 
res Figaro von feiner Schülerin Abſchied zu nehmen 
kam, ſagte die Königin zu ihm: „Auf naͤchſtes 
Jahr, Herr Lablache.“ — „Ach, Madame,“ er⸗ 
wiederte Lablache, „ich weiß nicht, ob ich die Ehre 
baben werde, künftigen Mai vor Ihrer Majeftät 
zu erſcheinen.“ — „Warum denn?“ — „Der Ur: 
laub, den mir der Koͤnig von Neapel bewilligt hat, 
geht mit Oſtern zu Ende.“ Die Königin nimmt 
eine Feder und ſchreibt: „Mein Herr und theurer 
Vetter! Es wäre Mir ſehr unangenehm, den Un⸗ 
terricht des Hrn. Lablache entbehren zu muͤſſen. Sie 
würden Mich ſehr verbinden, wenn Sie den Urlaub 
Ihres vortrefflichen Saͤngers auf zwei Jahre ver⸗ 
langerten. Ihre Wohlaffectionirte u. ſ. w.“ So⸗ 
gleich ging ein diplomatiſcher Courier mit dieſem 
Protokoll ab. Der Koͤnig von Neapel antwortete: 
„Madame und theuerſte Baſe! Wiewohl für Uns 
und unſere Unterthanen die Abweſenheit des be— 


rühmten Sängers ſehr fühlbar ift, fo find wir doch 


böchft erfreut, Uns Ihrer Maj angenehm bezeigen 
zu koͤnnen; darum verlängern Wir den Urlaub des 
Herrn Lablache auf vier Jahre. Ihr Wohlaffer: 
tionirter u. ſ. w.“ 


Mu ſikaliſches. 
Am verfloſſenen Montage erfreute uns der Caͤci⸗ 
lien⸗Verein, der uns im vorigen Winter fo auser⸗ 
leſene Kunftgenüffe verſchaffte, durch ſein erſtes 
diesjaͤhriges Konzert, das bei dem muſikliebenden 


Akt von G. A. v. Maltitz. 


Publikum die regſte Theilnahme fand und deshalb 
aͤußerſt zahlreich beſucht war. Auch diesmal wuß⸗ 
ten die Direktoren des Vereins durch eine reiche 
Auswahl und durch Mannichfaltigkeit in den vor⸗ 
getragenen Piecen die verfchiedenartigften Anſpruͤche 
zu befriedigen und in allen Zuhörern den unſch 
nach einer baldigen Fortſetzung des begonnenen 
Werks zu erwecken. Den Preis verdiente diesmal 
unſtreitig die originelle, herrliche Symphonie (NME) 
von Beethoven, die in jeder Hinſicht meiſterhaft exe⸗ 
cutirt wurde. Die darauf von Dem. Haupt mit 
eben fo viel Präcifion als Geſchmack geſungene Roſ⸗ 
ſini'ſche Arie lieferte einen neuen Beweis von dem 
ſchoͤnen Talent der jungen Künftlerin, die nur noch 
in den Mitteltönen einer hoͤhern Ausbildung bedarf. 
In dem Violin-Konzert von Molique bekundete Raft 
Haupt aufs Neue ſeine anerkannte Meiſterſchaft 
auf dieſem ſo hoͤchſt ſchwierigen Inſtrumente; eine 
kleine Fatalität mit der Quinte muß auf Rechnung 
des überheißen Lokals geſetzt werden. Im zweiten 
Theil des Konzerts erfreuten wir uns eines, von 
den Hrn. Bickert und Boſin mit gewohnter Si⸗ 
cherheit vorgetragenen Duetts, wie eines vierhaͤn⸗ 
digen ſchwierigen Klavier⸗Konzerts, worin, die Hrn. 
Greulich und Klingohr volle Gelegenheit fan⸗ 
den, ihre große Spielfertigkeit an den Tag zu legen. 
Den Schluß machte eine, von einer hieſigen kunſt⸗ 
begabten Dilettantin unter Chorbegleitung gelten 
gene Scene aus Weber's Euryanthe. — Moͤchten 
wir nicht zu lange auf das zweite Konzert warten 
duͤrfen! R. 


ö h e, a t , 

Herr Gaͤdemann, der dem Poſener Publikum 
durch feine berühmten Parade-Rollen ſchon fo man⸗ 
chen vergnügten Abend verſchaffte, hat auch in Liſſa 
während feiner zweimaligen Anweſenheit daſelbſt, 
den allgemeinſten Beifall eingeerndtet, wie dies un⸗ 
ter anderm deutlich heroorgeht aus nachſtehendem, 
der Redaction d. 3. zugeſchickten 

Nochmaligen dankbarlichen Zuruf 
an Herrn Gädemann, 
für den uns hier gewährten seltenen Genuss 
seiner allerdings mannichfachen Kunstleistun- 
gen und des besonders liebenswürdigen 
Umgangs. 
Lissa. Te 


Stadt: Theatern. 
Donnerftag den 8. Nov, II. No. 5. Vor hun⸗ 

dert Jahren; komiſches Sittengemälde in 4 Auf: 

zuͤgen von C. Raupach. (Manuſeript.) — Vorher 

zum Erſtenmale: Die Leibrente; Schwank in 1 

(Manuſcript.) 

Bei E. ©, Niftate Poſen, Bromberg und 

Gneſen iſt fo eben angekommen: 

e Preuß ſcher National⸗Kalender für 

1839, nebſt Beiwagen und Steindruckblatt: 
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Napoleon zu Ausgang der Schlacht bei Belle⸗ 
Alliance darſtellend. Broſch. 223 Sgr., ohne 
Beiwagen 121 Sgr. 


tieler's Schul ⸗ Atlas 


der neuern Erdbeſchreibung 


hat für alle Schulen Deutſchlonds einen Vor⸗ 


zug erholten, den kein anderer Schulatlas gewähren 

Es wird nämlich von jetzt an jedem Exem⸗ 
plar deſſelben aus dem nun vollftändig erſchienenen 
Atlas der Deutschen Bundes. Staaten eine der 20 
Karten nach der Wahl des Kaͤufers gratis 
beigegeben, fo doß für alle Landestheile Deutſch⸗ 
lands die ſpeziellere Darſtellung der heimathlichen 
Gegend, welche Lehrer und Schüler zunächſt an⸗ 
geht, nicht fehlen kann. i 5 

chul - Atlas der neuern Erdbeschrei- 

bung, 27 ill. K. nebst 1 Specialkarte der 
Provinz Posen. Preis 1}; Rthlr. 

Kleiner Atlas der Deutschen Bundes 
Staaten. 29 ill. K. Preis 2% Rthlr. 

Schul- Atlas der Alten Welt. 14 ill. K. 

nebst Abriss der alten Geographie. Preis 

1 Rthlr. 5 5 
bei Juſtus Perthes in Gotha erſchienen, ſind 
ſtets in den neueſten Auflagen bei E. S. Mittler 
in Poſen, Bromberg und Gneſen zu baben. 

Ueber den Nachlaß der Saneeisentbhmer Jo⸗ 
hann George und Anna Roſina geborne 
Krajewska, Meynas ſchen Eheleute, iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Unfprüche 
ſteht 

am 12fen December d. J. Bor: 

mittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Land- und Stadtgerichts-Rath 
eumann im Partheienzimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der fi meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

. am 9. Auguſt 1838. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
Nothwendiger Verkauf. 0 
Land: und Stadtgericht zu Rogoſen. 
Die den Ludwig Zühlke ſchen Eheleuten geboͤ⸗ 
rige Mühle, sub No. 23. zu Pika, abgeſchätzt ouf 
3808 Rtblr. 28 Sgr. 117; Pf., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzufehenden Taxe, fol am 22 ſten Februar 
2839, Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Rogafen, den 19. Juli 1838. 

Koͤnigl. Land: und Stadtgericht. 


Bekannt ma chu n g. 
Es wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß ge: 
bracht, daß hierſelbſt: a s 
I. die Weg der gutsherrlichen und bäuer- 
lichen Berpältniffe, fo wie Gemeinheitsthellung in 
den Ortſchaften: . f 
1) Goluchowo, 
2) Kuczkowo, 
3) Zawidowice, 
4) Chorzewo, 
6 n a 
Borucln; : 
f II. die Wildau der Dienſte und ſonſtigen Bra; 
ationen in den Ortſchaften: b 
7 land und Reuslebitz, 
8) Vieganin⸗Hauland, 
in letzterein Orte auch die Ablöfung der Holze und 
Weideberechtigungen, a 
femmes Ortſchaften im Pleſchener Kreiſe be— 
egen, 
ſchweben. 5 Ba 
Alle unbekannten Intereſſenten dieſer Auseinan⸗ 
derſetzungen werden aufgefordert, ſich entweder bis 
zu dem, oder in dem auf h 
i den 7ten Januar 1839 
in unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale hierfelbft anberaumten 
Termine zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden, widrigenfalls ſie, ſeloſt im Falle einer Ver⸗ 
letzung, die Auseinanderſetzungen gegen ſich gelten 
laßen muͤſſen, und mit keinen Einwendungen dage⸗ 
gen weiter gehört werden koͤnnen. 
Pleſchen den 25. Oktober 1838. 
Koͤnigliche Special⸗Kommiſſion 
zur Regulirung gutsherrlicher und baͤuerlicher 
Verhaͤltniſſe. 


Ein verlaßbarer, rechtlicher Mann „der mit dem 
Forſtweſen nicht unbekannt iſt und mehrſeitig ge⸗ 
bildet, wünſcht unter billigen Bedingungen die 
Oberaufſicht eines Forſtes zu übernehmen. Näheres 
auf freie Briefe, gezeichnet F. G., welche die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung annimmt. 


2 Anzeige. 

Hiermit habe ich die Ehre einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum die ganz ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich hier am Markte eine Ma⸗ 
terial Waaren⸗ und Wein⸗ Handlung etablirt habe. 
Indem ich mich aller weiteren Anpreiſungen 
enthalte, bitte ich, ſich durch einen gefaͤlligen Ver⸗ 
ſuch von meiner Bedienung guͤtigſt zu Überzeugen. 

Schrimm, den 1. November 1838. 

ich Brecht. 


Heute Donnerſtag den 8. November Gänfebraten 
mit Sauerkohl und Brat⸗Kartoffeln nebſt Tanzver⸗ 
gnuͤgen bei: uͤnnenberg, 

f Gartenſtraße No. 7. 


